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Die Brutvögel des Rotsteins 

Von WERNER MüNSTER 

Der Rotstein , bei Sohland im ICl"eis Görlitz gelegen, ist ei n auf Gran it. 
a ufgesetzt.e r Basalt.bcrg, dessen höchste EI1hebung 455 m betl'äg t. Zum 
Komplex Rotstein gehören der Rotstein i. e. S., der Hengstberg und deI' 
Georgenberg sowie Randgebiete mit Wiesen. Weiden und Hecken und 
untel"ilolz- und gebüsch reichen Randzonen des Hochwaldes. Der Wald des 
Rotsteins jst in seinen Biotopen abwechslungsreich gestaltet.: Neben reinen 
F ichtenbeständen und Fichtenschonungen erst.recken sich umfangreiche 
lichte Laubmengwäldel', k'leine Bestände mit alten Kiefern, mchte Ge­
büsch flächen und Kahlflächen mit ausgeprägter Kraut- und Unterholz­
schicht. Auf dem Berge befinden sich drei Gebäudekomplexe, die Brul­
vögel wie Rotschwän ze, Bachstelze und Sperlinge anJocken, Arten, denen 
man sonst im Walde kaum begegnet. In deI" folgenden Al"ten.lisre werden 
a lle die Brutvögel aufgezählt, die ich in meiner Beobachlungszeit von 195 1 
bis 1960 nachweisen konnte. Bei Arten, deren Brüten möglich, abcr n icht 
nachgewiesen ist, wird das besonders vermerkt. 

Die Nebelkrähe (CoTtms COTone COTllix) bliltet hier und da, besonders 
auf Bäumen der Randgebiete. In benachbarten Feldgehölzen ist sie jedoch 
weit häu[iger zu finden. Die Elster (Pica pica) kommt a ls Bl"utvogel jm 
Bereich der Randgebiete und Hecken wen'igel" vor, während sie 'im Do]'( 
häufige i' auftritt. Die sibil"ische Rasse des Tannenhähers (NuciJraga caryo­
catactes macrorhynchos) ist in manchen J ahren im Winler bei uns zu be­
obachten. Auch 1.m Wtinter 1959 '60 hielten sich einige Tannenhäher auf dem 
Rotstein auf. Im FI"ühjahr 1960 kehrten mindestens z'wei Paare nicht in 
ihre Heimat zurück. Ich beobachtete sie fast täglich bis in die ersten Juli-

VI/ I 



tage hinein. An ihrem Vel1halten waren zweifellos BruLabsichten zu er­
kennen. Von ei'nem Paar fand .ich das Nest Ende April. auf eine!' Lärche. 
Es war leer; Jch nehme nicht an, daß gelegt worden war, es ist aber 
möglich, daß ein Eichelhäher das Gelege geplündert. hatt.e. Immerhin ist 
das Brüten von sibirischen Tannenhähern in D eutsch land nachgewiesen 
worden (siehe MAKATSCH, 1959). Na.ch HEYDER (1952) wurde die Art 
im Juni 1888 auf dem Rotstein beobachtet. BAER (l898) stellte einmal in 
einem Jahr mit reichem Kiefemspanner(raß den Häher bis zum Sommel' 
in der Muskauei' Heide fest. fn SCHAEFERs BrutvogelListe (l931) wird die 
Art nicht envähnt. Der Eichelhäher (Garnüus glanda-ri.us) kommt auf dem 
Rotstein übel'aus häufig vor, so daß er den Singvögeln dUI'ch seine Nest­
plündere.ien erheblichen Schaden zufügt. 

Der SLar (Sturnus vulgaris) bewohnt. mit einJgen Paaren Nist.kästen und 
Baumhöhlen, besonders im Kammgebiet des Rotsteins, In Laubbeständen 
ist der Pirol (Oriolus oriohls) regelmäßiger, aber nicht häufiger Brutvogel. 
Der K ernbeißer (Coccothraustes coccothraustes) brütet recht. zahlreich .in 
Büschen (besonders im Weißdorn), abel' auch auf Bäume.n . Ebenso fand 
ich das Nest des Grünfinken (Carduelis eh lor is) hä uUg in We.ißdornbüschen. 
Der Hänfling (Ca ·rduel.is eamlabina) brütet auf dem Rotstein vereinzelt in 
Büschen, Bin Nest fand ich in einer kleinen Fichte, Dei' Girlitz (Serinus 

serinus) find et. sich vereinzelt auf dem Berge ei n. 1956 fand ich ein Nest 
in niederhängenden Zweigen einer Fichte unweit der Bergvilla. Im Mai 
1954 sa h ich auf dem Rotstein ei n Gimpelpaal' (Pyrrhula pyrrhula) mit 
NistmaLerial im Schnabel umherfliegen. Ein Nest fand ich jedoch nicht. fn 
e:n~m dem Rotstein benachbarten Wald sah ich 1958 zur Brutzeit ebenfalls 
einen Gimpel, SCHAEFER (193 1) führt den Gimpel als Brulvogel für das 
Gebiet um G'Örlitz an. Einer der häufigsten Waldvögel ist der Buchfink 
(Fringilla eoelebs), 

1956 besiedelte de.r H aussperling (passer domesticus) den RotsLein. Na:h 
Berichten älterei' Rotsteinbewohner scheint das die Erstbesiedlung zu sein. 
1956 und 1957 brütete an der Rotsteinvilla nur ein Paar, 1958 waren es 
zwei und 1960 drei. 1960 brütete ein HaussperJingspaal' auch am Bauern­
gehört auf dem Rotstein. Der Feldsperling (Passer montanus) stellte sich 
woh l 1957 ersLmaJig 'auf dem Bel'ge ein, Ein Paal' brütete in einem Nist­

. kasten .im Gar ten der Villa. 1960 wa ren es dort drei Paare. Ein we.iteres 
bewohnLe e.ine Baumhöhle am Bauerngehöft des Rotsteins. 

Die Grauammer (Emberiza cal011d'ra) njstet l'egelmäßlg in den Rand­
gebiet.en des Berges. In Obstalleen vernimmt man das Lied der Garten­
ammer (Emberiza horWlana). 1953 fand ich ein Nest. in einem Graben am 
Rande des Rotsteins. Die Goldammer (Emberiza citrineLla) kommt sehr 
häuLig VOI'. Auf Wiesen am Rande des Berges nistet di e Feldlerch.e (A/auda 
arvellsis). Von 1952 bis 1957 beobachtete ich jedes Jahr zur Brutzeit ein 
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Paar der Heidelerche (LuUul,a arborea) auf einei" RotstEI:nwiese in der Näh2 
der Bergvi lla. Die Brut ist mit Sicherheit anzunehmen. Der Baumpieper 
(AntJllls triv ialis) ist auf Waldblößen und an Waldl'ändern ein häuriger 
Brutvogel. J e ein Bachstelzenpaar (Motacilla alba) brütet jähllich an der 
Bergvilla und am Gasthaus. Von den beiden Baumläufern ist der Garten­
baumläufer (Certhia brachydactyla) weit häufiger a ls de i" Waldb3umläufel· 
(Certltia familiaris). 

Der Kl e,iber (Sitta europaea) ist regelmäßigei" Bewohne.r von Nistkästen 
und Baumhöhlen. Von den Meisen wurden auf dem Rotstein s:~ben Arten 
beobachtet: Kohlmeise (Pants major; sehr häufig), Blaumeise (Parus caeru­
l eus), SumpCmeise (Pa,rus pal,ustris), Haubenmeise (PanLs cristatus) und 
Tann enmeise (Parus aLer) bewohnen Nistkästen und Baumhöhl en. HECKER 
(münd!. Mit.t.) verhörte jm Mai 1955 lej'ne Woidenme ise (PanLs atricapi,llus) 

auf dem Rotst.ein. Ich beobachtete Slie spätei· auch; eine Br'U t ist aber un­
wahl"Scheinlich. Die Schwanzmeise (AegiLhalos caudatus) ist auf dem Berge 
ein seltener Brutvoge!. 1955 fand ich ein Nest im Gal't.en7..aun der Berg­
gasts tätte. 

Das Wintergoldhähnchen (Reg!dus regulus) ist in den Fichtenbestlä nden 
häufig zu finden. 1952: entdeckte ich ein Nest etwa 12 111 hoch in den 
äußeren Zweigen einer Fich.te. In Hed(en, Büschen, auf WaIdblößen und 
besonders in den lod(el"en Vorwäldern ist der Neuntöter (La.llius colLurio) 
ein häufiger Brutvogel. 1957 fanden wir an der Zoblitzel' und Sohlä nder 
Seite des Bel"ges etwa 20 Nester . In den folgenden J ahren hat der Bestand 
etwas abgenommen. 1955 brütete ei n Paar Cast a n der höch S'ten Erhebung 
des Rotsteins. J e ein Paar des Grauen Fliegenschnäppers (Muscicapa stri­
ata) brütet a llj'ä hrlich an der Bergvilla und am Gasthaus. Bis 1956 wDren 
es a n der Villa zwei Paare. Der Trauerfli egenschnäpper (F'icedula hypo­

le'uca) hat s ich "in den le tzten J ahren auf dem RO,tstein gewaltig a usge­
breitet. 1952 stell te ich zwei Brutpaare fest. In den Col.genden J ahren 
hängte ich mit Soh'l'änder Schulkindern zahlreiche Nistkäs len aus, die U]1S 

von der GÖl'li tzer Naturschutzbehörde zur Ver fü gung geste ll t wurden. 1956 
brüteten in den Käs ten 13 Paare, während es 1957 gegen 20 Paare waren. 
Diesel" Bestand ist in den folgenden Jahren etwa geblieben. Nur ab und 
,:U brütet ei n Paar in einer Baumhöhle. 1960 fingen wi!- ei n Männchen 
und ei n Weibchen, die beide im J a hl" zuvor als Altvögel unmittelbar am 
Wiedel·Cundsort bel'ingL wurden. Während SCHABF'BR (1931) die A rt a ls 
ve rschieden häutige n Brutvogel bezeichnet und einzelne Bruten angib t, 
nennen BA ER (1899) und STOLZ (1911) den idealen Muskaue.t· Park als 
das ei nzige Brutgebiet des Trauerniegenschnäppers in dei· "Preußischen 
Oberlausitz". 

'" Von den drei Laubsängern ist der Fitis (Phylloscopus trochilus) am 
häufigsten, während dei" Zlilpzalp (Phylloscopus coLLybita) in den letzten 
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Jahren an Bestand abgenommen hat. 1960 und 1961 stellte ich eine geringe 
Zunahme fest. Der Waldlaubsängel' (Phylloscopus sibiLatrix) ist längst 
n icht 50 hä ufig wie die bei den kleineren Laubsängcr. EI' kommt !rier und 
da in Laubbeständen vor. 

SCHAEFER (1931) führt den Fe1d5chwirl (LocILste/f.a lIaevia) als Brut­
vogel des Rots lei ns a n, während STOLZ (1911) keinen Brut.nachweis für 
die Lausitz bl"ingt. Ich hörte im Mai 1955 zwei Männchen und im Mai 1956 
e in Männchen auf dem Bel'ge. Nach zwei bis drei Wochen vernahm ich die 
Sänger nicht mehr, so daß es sich kaum um BlLltvÖ'ge l gehandelt haben 
kann. Auch den Schlagsclnv:il'l (Locustella fiuviati.Lis). den SCHAEFER 
(1931) a ls Bl'utvogeJ aufIühl't, beobachtete lich auf dem Rotstein. 1958 und 
1959 Vel'hÖl'te 1cl1 jeweils Ende Mlai!Anfang Juni e in Männchen. Sicher 
waren es durch.ziehende VögeL Der Sumpfrohrsängel' (Acrocephalus pa­
lust ri.s) ist regelmäßiger , aber niclt..t. häufiger Brutvogel auch in den Feldern 
upmitLelbar um Fuße des Rotsteins. Die BiLlt d es Gelbspött.ers (Hippol.ais 
icteri.na) konnte ich 1954, 1957 und in den folgenden J a hren in de.r Nähe 
d er Bel'gvilla und 1959 und 1960 am Waldrand naclnveisen. 

Von den Grasmücken. kommt auf dem, Rots tei n die Dorngl'asmücke 
(Sylvia comm.unis) am häufigsten vo r. Fast so zahlreich s ind Mönchsgras­
mücke (SyLv ia atricapilla) und Gal'tengrasmück.e (Sylvia borin). Die Klapper­
grasmüc!<e (SIllvia curruca) jst hi-e r und da zu finden. Sie baut ihr est 
gern 1n kleine Fichten. 1958, 1959 und 1960 fand ich stets an derselben 
S~el1e (Gebüsch am Waldrand zwischen Bischdol'f und Soltland) ein Nest 
c'er Sperbergrasmücke (SyLvia nisoria), für unser Gebiet ei n rech t seltener 
Vogel. Während STOLZ (1911) nur von einem Vorkommen bericl1tet, nennt 
sie SCHp,..EF'lER (1931) ei.nen ze rstreut vOrkommenden Bn.!lvoge1. In de i' 
letzten Zeit hat die Sperberg l'asmücke wohl etwas an Bestand zuge­
nommen. 

Während Amsel (Turdus m.erul.a) und Si.ngdrossel (Turdus philomelos) 
zu den häu(igst.en Waldvögeln gehören , ist die M,isteldl'ossel (Turdus 
viscivorus) zwar regelmäßig, doch nur vereinzelt auf dem Rotstein a ls 
Erutvogel anzutreffen . Das Braunkehlchen (Saxicola ru betra) ist am Rot­
stein und seine i' Umgebung ein recht seltener BI'utvogcl. 1955 fanden w ir 
ein Nest auf ei ne r fe<uchten Wiese am Berge, 1956 und 1957 beobachtete 
icl1 ei n Paar a uf su mpfigem Wiesengelände am Norclostl'and des Rotsteins. 
Während d e r Haus l'otschwanz (PhOell1cUT"lLS ochrlLros) nicht jedes J ahr an 
del' Bergvilla nistet, brütet der Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoeni­
curus) alljährlich init mindestens drei Paaren a n der Villa. beim Gas thaus 
und in einer Baumhöhle unweit des Vel'messungsturmes. Das Rotkehlchen 
(Erithacus rubecu la) ist e.iner der häufigsten Waldvögel. Auch die Hecken­
braun~le (Prul1ella modularis) ist au[ dem Rotst.ein recht zahlreich an­
zutreffen. Der Bestand ha t jn den le lzlen Jahren etwas zugenommen. Die 
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1 ester stehen im Gebüsch und oft in jungen Fichten. Der Zaunkönig 
(Troglod.lItes troglodytes) kommt auf dem Berge ebenfalls an vielen Stellen 
vor. Sein Nest steht in BaumwurzeLn, Grabenwänden, im Efeu und ab und 
zu auch in lvIeinen Fichl.en. Mehrere Rauchsdn va.llbenpaar.e (Hiru.ndo r-u­
stica) brüten in den Ställen der Bauernwirtscha ft a uf dem Berge. 

Von den Spechten ist auf dem Rotstein der Buntspecht (Dendrocopus 
major) rechlt häufig anzutreffen. Der K!leinspecht (Delldrocopus minor) list 
nicht so zahlreich, während der Grünspecht (PiClLS viridis) jn den Rand­
gebieten des Berges ein vereinzelter, aber regelmäßiger Bl"utvogel jst. 
Auch. ei_n Schwarzspechtpaar (Dryocopus martius) hatte seine Bruthöhle 
in einer Kiefer auf de m Hengstbex'g. Ab 1958 konnte ich die Brut ni cht 
mehr f'estste llen, hör te aber ab und zu einen Schwarzspecht. J edes J ahr 
brüten mindes tens zwei oder drei Paa re vom Wendehals (Jyn:t: torquilla) 
auf dem Berge. Ein PaOJ' findet sich all jährlich an der Villa ein. Es WUI'­

den Baum höhlen bezogen. 1960 wählte sich der Wendehals einen Nesch­
witz-Nistkasten (3 m hoch auf einer Birke neben der Bergvilla) als Nist­
platz. Di'e 6 Jungvögel wurden kurz nach dem Sch~üpfen verlassen; jeh 
fund s ie alle tot vor. Nur selte n beobach tete ich den Ziegenmelker (Capri­
muLgus europaeus) Itl'uf dem Rotstein, und zwar sah jeh dem Vogel und 
hörte das Schnurren i n der Brutzeit 1952, 1954 und 1955. Ein Brüten ist 
kaum möglich, da es auf dem Rotstein an geeigneten Biotopen t ür den 
Ziegenmelker fehlt. 

Von den Eulen und Grei{vögeln kommen auf dem Berge sieben Arten 
vor. Der Waldkauz (Strix aluco) brütet rege1mäßig auf dem Ro tstein. Der 
kleinere Stei nkauz (Atlwne noctua) bewohn.t a b und zu eine BaumhöllIe 
a m Rande des Berges. Ln den Fichtenbeständen und a uch im Mischwald 
brütet hier und da die Waldohreule (Asio otus). Der Turmf.al1<e (Falco 
tinmmculus) kommt aui den1 Rotstein nur vereinze.lt vor, während er in 
benachbarten Feldgehölzen häufiger zu finden ist. Alljähr lich bewohnen 
ei nige Brutpaare vom Mäusebussard (Buteo bl/.teo) den Ber,g, während 
ich de n Hors t des Habichts (Acdpiter gentWs) nur 1952 auf dem Rotstein 
fand. Man kann aber alljährJich die Art bei der Jagd auf dem Rotstein 
beobachten. Der Sperber (Acdpite'r nisus) brütet vereinzelt in jüngeren 
Fich tenbeständen. 

Der Kuckuck (Cucuhts canoTus) ist auf dem Berge recht häuf.jg anzu­
treffen. Er legt sei ne Eier meisl i n die Nester von Gartengrasmücke und 
Neuntöter. Ich habe stets nUI' Eier vom Sy.Ivja-Typ gefu nden . 1959 7..O'g 

das Bachstelzenpaar an der Villa ei nen Kuckuck auf; das Ei. habe <ich nich t 
gesehen. Vielleichjt handelte es sich um ein Weibche n vom MotaciIla-Typ 
aus dem Dorf. 

Am 12. April 1952 land KUNIS ,auf der höchsten Stelle des Rotsteins, 
im BasaltfeJsengebiet dei' 'Klunsen , ein Nest der Stockente (A1JaS platy-
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rhyndl,os). zweifellos ein recht merkwürdiger Standorl. Spätei' stellte ich 
fest, daß die Eie r zerstör t worden waren, wahrsd1e inlich vom Bichelhäher. 
Ringeltaube (Col,umba palumbus) u_nd Turtelt.aube (Streptopelia turt,ur) 

sind auf dem Berge hä ufige Bl'UlvÖgeJ. Auf den Sohländer Fluren brüten 
jedes Jahr einige Paare vom Wachtelkön i'g (Crex cre:r). 1959 stellte ich ein 
Paar und 1960 zwei Paare auf Wiesenge.lände am Rotsleinhang unmittelbar 
am Wa'ldrand fest. Zwei Nester mit vollem Gelege wurden beim Mähen 
gefunden und nicht wieder angenommen. Während der Fasan (Phasianus 
colch:iclts) frühe r auf dem Rotslein häufig war, begegnet man jhm jetzt nur 
selten. 1952 brütete ein Paar a m Fuße des Bel'ges in gebüschl'eid1em Laub­
wald, 1953 hörte .ich dort nur ei nen Hahn. Später sah ich nur gelegentlich 
ei nen Fasan. 1959 u_nd 1960 sollen Jäger auf dem Berge alte Fasane mi t 
Jungen gesehen ha ben. Das Rebhuhn (Perdix perdi:r ) brütet im Gebiet 
häufig, auch unmittelba r am Fuße des Rotsteins. 

Abschll.ießend möchte i'ch noch kurz a uf die Rotstein-Monogl'aphje von 
SCHONE (zu Beginn dieses Jahrhunderts gesd1rieben) ei ngehen. Von 
Greifv ögeln und Eulen erwähnt er außer Mäusebussard , Sperber und 
Turmfa lke auch Wespen bussard (Pernis apivorus), Gabelweihe (Roter 
Milan, Milv us milvus) und Uhu (Bubo bubo). Beim Uhu handelt es sich 
wohl ofEensichtlid1 um ei ne Vel'lwechs lung. Aud~ der Rote Milan düdte 
kaum auf dem Rotslein gebrütet haben. 

SCHONE sclll'e ibt -weite r, daß der Rotstei n einen guten Bestand a n Birk­
hühnern (Lyrurus tetrix), Rebhühner , Fasan und Schnepfe (Waldschnepfe, 
Scolgpax rusticola) habe. Die Waldschnepfe ist s icher nur zur Zugzeit be­
obachtet u nd geschossen worden. Auch das Birkhuhn dürrte al5 BI'ut­
vogel des Rotstei ns ausscheiClen. KUNIS berich tete mir, daß Birkwild auf 
dem Rots lein nich t, wohl aber in den dem Berge benachbarten Wäldern 
geschossen wurde. 

Nachtrag 

Nach Beendigung der Arbeit stel lte ich 1961 und 1962 zwei w eitere 
Brutarten auf dem Rotstein fest. 1961 brütelen zwei Mehlsdnva lbenpaare 
(Delichon uTbica) unter dem Dach der Bauernwirtschaft auf dem Berge 
(Sohländer Sei tel. 

1962 bewohnte der Halsbandftjegenschnäpper (Ficedula albicoWs) einen 
Nistkasten am Kamm des Rotsteins. Meines W)ssens ist das der dritte 
Brutnachweis für die Oberlaus itz. Das Paar a uf dem Rotstein zog sechs 
Junge auf. I cl1J fing die beiden Al tvögelund ber.i!ngle sie. Während das 
Männchen einwandil-ei ein Ha lsbandftiegenschnäpper war, handelte es 
sich beim Weibchen möglicherweise um einen Trauerfliegenschnäppcr. 

Erwähnenswert ist noch, daß ich 1961 zwei. Brutrpaare der Spenber­
grasmücke a uf dem Berg feststellte. 
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